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B a k e K t m b .  

E i s e n v a h n b a « .  Wie i n '  unserer' letzten 
Nummer ang>yg>eibeî  wurden die Abgeordneten 
des Oberlandes, die Vorsteher und Vorstcher-
Stellvertreterder interessierten Gemeinden, so-
wie die FabriksbeMer /des Oberlandes für 
Montag den"27. MärzOds^ Zs. zu einer Be-
sprechung über die Frage' des Baues einer 
schmalspurigen Msenbahn, welche im Anschlüsse 
an die Rhätiischd Bahn von der Landesgrenze 
in Balzers üb>sr Ttiesen. und Vaduz nacĥ  
Schaan zu ziehen wäre und dort in das Geleise 
der k. k. Staatsbahn einzumünden hätte/ eiw-
geladen. 

Die Verhandlung «wurde mit einer Ansprache' 
des Herrn Rsgierungsche-fs, Kaibinettsrates v. 
I n  der Maur eröffnet, welcher zunächst aus-
führte, daß er vor mehreren Jahren, als die 
Herstellung einer derartigen Bahnvierbindung 
in den Zeitungen besprochen wurde, die Herren 
Dr. Albert Schädler und J-ngenieur Karl 
Schädler ersucht habe, diesem Gegenstände ihre 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, je nach der Ge--
staltung, welche die Sache annehmen würde, 
private Informationen bei dm schweizerischen 
Interessenten einzuziehen, und ihn über den 
Gang der AWelege-nhejt,imLaufendenM er-
Halten; es -erschiien nämlich vorerst aus v er-
schjiedenen Gründen zweckmäßig, von einer 
offiziellen Stellungnahme der fstl. Regierung 

- abzusehen und abzuwarten, welche Entwicklung 
die Sache nehmen würde. 

Der Herr Reg.-Chef erwähnte weiter, welche 
informativen.Schiritte seinerseits getan wurden, 
nachdem in Erfahrung gebracht worden sei, daß 
an die Ausführung des fraglichen Projektes 
ernstlich gedacht werde; es handle sich um 
eÄe für das Land sehr wichtige, allerdings 
auch beträchtliche Opfer erheischende Ang>e-
legenheit, bei der der richtige Weg erst, nach 
gründlichem Studium aller einschlägigen Vier-
Hältnisse ^gefunden werden könne. Nach einer 
beiläufigen Berechnung, 'die von fachmännischer 
Seite gepflogen wurde, betrügen die Kosten 
der Linie Landesgrenze-Schaan, welche eine 
Länge von etwa 16 'Kilometer erhalten würde, 
abgesehen von Grundevwerbung und Roll-
Material,- etwa 1,260,000 Franken, sonst aber 
rund 1,500,000 Franken, und da sei es nun 
vorerst geboten, Klarheit darüber zu gewin
nen, in welcher Weise die finanzielle Seite 
der Frage zu lösen sei. Wie die Sache gegen-
wärtig stehe, kämen, da an die Möglichkeit der 
Realisierung eines von Sargans aus be-
förderten, Projektes einer Normalspurbahn 
Schaan-Sargans wohl nur schwer zu denken sei, 
doch nur folgende/Verhältnisse in Betracht: 
1. Bau der Bahnlinie durch die Rhätische Bahn 
und Betrieb durch dw lichtere aus Grund einer 
derselben zu «teilenden Konzession; 2. Bau 
der Bahnlinie durch eine ändere Korporation 
und Betrieb derselben durch die Rhätische Bahn 
und zwar entweder a) für Rechnung der Rhät-
ischen Bahn (Pacht) oder b) für Rechnung der 
andern Korporation bezw. des Eigentümers; 
unter.allen Umständen werde man also wohl 
in der oder jenen Weise. mit der Rhätischen 
Bahn abzukommen haben und es müsse daher 
jene Resultierende.gefunden werden, die un-
fern Verhältnissen' am meisten entspreche. 

..Der Herr. Reg.-Chef glaubt nun, es dürfte 
die Sache am besten-fördern, wenn ein Komitee 
zur Prüfung der Frage bestellt werde und lädt 
Herrn^Dr. A. Schädler ein, über die von diesem 

i n  der bisher entMteten Tätigkeit zu 
reserieven und etwa AntrMe zu stellen. . 
' Hert Dr. A. Schüdl^Mnkt zunäM dem 
Herrn Kmbinettsrat für diê 'gew-ährte Gelegen-
heit zu Äner MZsprachkMber die für das 
Land so Mchtige AngeleMWt und gibt, eine 
eingehende Darstellung W r  jener insyrma-
tiven Schiritte, die e r B o Ä i s M  
und Zustimmung $er M^Regierung, NMchie 
immer auf dem LaufMenzMalten wurde, in '  
der EiseMahnftage M a n  H M ;  er erläutert 
den aus GrundeinerBegeyung von Professor 
Hennings verfaßten annähernden Kostenüber-
schlag der projektierten Bahnlinie, die in tech-
nischer Hinsicht keinerlei Schwierigkeiten biete 
und ist ebenfalls derMeinung, daß; es am besten 
sein würde, ein Komitee zu wählen, welches 
sich mit «dem Studium N t  hier in Betracht 
kommenden hauptsächlichstes Fragen zu Mas-
sen und seOstverständlich mit der fstl. Regier-
ung in stäMgeO M h W a  zu bleiben hätte; 
vorher mögen stchjedochdie heute eingeladenen 
Interessenten und Bersawmlungsteilnchmer 
über dre in Rede stehende-Angelegenheit aus-
sprech>en. 

Bei der hieraus eingeleiteten Umfrage ergab 
sich, daß die Herstellung .der bewußten Bahn-
Verbindung allgemein frvuÄgst begrüßt würde; 
nur die Vertreter von Schaan Machten dm 
Vorbehalt) daß nach dis-Bahn 
für die Gemveirche Schvan als solche keinen Vor-
teil bieten 'würde, was jedoch sofort von an-
dern Versammlungsteilnehmern unter Beruf-
ung auf besonders erfahrene Kenner des Eisen-
bahnweslens und Unrer Hinweis auf die Schaa-
ner Verhältnisse als unstichhältig widerlegt 
wurde. Es wurde dann folgende, .von Herrn 
Dr. Albert Schädler vorgeschlagene Resolution 
angenommen: „Die heutige Versammlung er-
klärt, daß durch die Verbindung Liechtensteins 
mit der Rhätischen Bahn einem vitalen Ver-
kehrsbedürfnisse des Landes entsprochen würde. 
Die Versammlung spricht sich daher für den An-
schluß an die Rhätische Bahn aus und beaus-
tragt das zu wählende Komitee, welches aus 
neun Mitgliedern bestehen soll, mit aller 
Energie für die-Förderung des Projektes zu 
wirken.". 

Hierauf wurden nachstehende Personen mit 
Akklamation in das vorgeschlagen  ̂ Komitee zur 
Prüfung der Eisenbahnfrage gewählt: Die 
Vorsteher der Gemeinden Vaduz, Triefen, Bal-
zers, Trivsenbevg und Schaan, die Herren Dr. 
A. Schädler, Ingenieur Schädler, Landestech-
niker Hiener und Fabriksdirektor Arbenz. 

Schließlich spricht Herr D& A. Schädler dem 
Herrn fstl. Kabinettsrate für die Mühe, die er 
sich in dieser Sache bisher gegeben habe, na-
mens der Versammlung den besten Dank aus 
und fügt daran die Bitte, der Herr R^.-Ches 
möge sich auch weiterhin der für das Land 
so wichtigen Frage kräftig annehmen und insbe-
sondere auch bei Seiner Durchlaucht unserm 
Landesfürsten, dessen Hochherzigkeit und unab-
lässige Fürsorge für das Land schon so hundert-
fältig erprobt sei, im Interesse einer gedeih-
lichen Entwicklung der Angelegenheit F ü r -
spräche einlegen. Ter HerchDsg.-Chef würde 
den vielfachen Verdiensten, hie er sich um das 
Land bisher erworben habe, die Krone auf-
setzen, wenn es ihm gelänge, die obschßvebend̂  
Frage der erhofften günstigen Lösung zuzu-
führen. •. V • • 

Pvstfahrten.  Boin 1. April bis 1. Oktober 
ds. Fs. fährt.der Postwagen in Balzers mor-
getts 6 Uhr W Minuten ab. Die andern 'Ab--
fährtszeiten 'bleiben unverändert. 
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P o l i t i s c h e  R u n d s c h a u .  
K a i s e r  W i l h e l m  ü b e r  den  F r i e d e n .  

Anläßlich der Enthüllung des von der S t a d t  
Bremen dem Kaiser Friedrich gesetzten Denk-
mals  fand im Rathause in  Bremen ein Fest-
mahl statt, bei dem Kaiser Wilhelm eine Rede 
hielt. Der Kaiser gedachte der Bedeutung der 
nun d.er Geschichte angehörenden Kaiftr Friedrich 
und Wilhelm I. für die Gestaltung des Deutschen 
Reiches und sagte, daß auf der von diesen 
Herrschern gelegten Grundlage fortzubauen 
fei. Be i  seinem Regierungsantritt habe er sich 
zügeschworen, daß, soweit es auf ihn ankomme, 
die Bajonette und die Kanonen zu ruhen hätten, 
daß aber die Bajonette und Kanonen scharf 
und tüchtig erhalten werden müßten, damit 
Neid und Scheelsucht von außen nicht den Aus-
bau des Reiches im Innern  stören. E r  habe 
sich gelobt, niemals nach der Weltherrschaft z u  
streben. D a s  Weltreich, das er sich geträumt,' 
solle darin bestehen, daß vor allem das neu-
erstandene Deutsche Reich das absoluteste Ber-
trauen als  ruhiger/ ehrlicher und friedlicher 
Nachbar genießen soll. Nach dem Äusbau des 
Heeres fei nun die Rüstung zur S e e  an der 
Reihe und mit jedem deutschen Kriegsschiff, 
das den Stoppel  verlasse, sei eine Gewähr 
mehr für den Frieden auf der Erde gegeben  ̂
Um so weniger werden die Gegner mit u n s  
anzubinden suchen und u m  so wertvoller wer-

nicht nach Unmöglichem zu streben,, sich der dem 
deutschen Volke vorbehaltenen großen Aufgaben 
würdig zu machen und zu diesem. Zwecke Zucht 
und Religiosität zu bewahren, schloß der Kaiser 
mit. dem herzlichen Wunsche, daß der goldene 
Friede, der bisher mit Gottes Hilfe erhatten 
worden H ,  uns  auch weiter erhalten bleibe. 
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